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wie du es wirſt , weiß ich noch nicht . Ob ich
ſchwach genug bin , durch Bitten bey deinem Vater —

viel , daß oder Negotiieren bey des Maͤdchens Anverwandten —
das wollen wir ſehen ; aber werden muß es .—Weißin Vater

haͤtte mit dein Vater von der

n verſchloſ Fritz . Nein , und ich —

—und wit Wanner . Gut , gut . Wir geben der Zim⸗

mermannstochter ein Kapitaͤlchen — 5

Fritz . Sie iſt nicht von der Art .

Wanner , So ſorgt die Vorſicht fuͤr ihr Herz.
an denken ! Fritz . Das hoffe ich . Seufzt . Sagen Sie nur

s geringttef meinem Vater nichts . Er würde mit mir davon

ereden —

Wanner . Fuͤrchteſt du zu reden ?

ichte ſichtt Fritz . Nein , aber meines Vaters Kummer —

ßere Gulesd Wanner gerührt . So iſts recht!
lohnen ? Fritz . Und Recht — bringt Segen . Giebt ihm

im großeh
—das Porträt , Dieß —gehoͤrt kuͤnftig Amalien .

geſchehn Er geht ab.

hindert ein

n herahu Siebenter Auftritt .
Mann , del

muß ſich

en . Opfet

Sabſtn Selbert . Wanner . Dann Erneſtine .
Se 8

Wanner . Sieh da , erſt der Sohn —dann

Ich bin mit der Vater ! Ich gehe von Hand zu Hand in der

üir werden ; Sippſchaft .— Aber ich habe heut viel geſprochen —
Herbſttag.
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114 Her bſttag . ⸗

zu trinken , Freund ! Selbert klingelt einmal . Er ſegzt ſich,

Da ich von dir gegangen war , dachte ich nach , wie

dem Dinge mit den Kindern abzuhelfen waͤre —
fand nichts , aͤrgerte mich — uͤber mich und dich ;

ſah vor mich hinaus ins Feld — auf den Bodeh ,

kriegte kleine Augen , ſchlief ein ; Erneſtine kommt , Sl

bert redet leiſe mit ihr , ſie geht ab. wachte auf — ſoß

ſtoͤrriſch auf alle Fliegen an der Wand ; marſchien⸗

mit den Augen nach , ſprang auf und dachte !—
„ Sollen ich und mein alter Freund uns Geſichtt

machen , weil ein Projekt nicht geht wie es ſoll A

Denn —unter uns , die meiſten graͤmlichen Geſich

ter entſtehen aus der Unentſchloſſenhelt , ob mi

Rechts und Wohlſtands wegen gramliche Geſichtl
machen ſoll oder nicht .—„ Nein, “ ſpringt auf , ſprat

ich, ſo laut , daß Jupiter erſchrak , aufſtand un

ſehr grazios einen beliebten Katzenbuckel machte . —

Dieſer Katzenbuckel gab mir das Bild : Schicke

in die Umſtaͤnde . Kannſt du mit Selberten nil

vom Heirathen reden , ſo rede von etwas andeit

aber rede mit ihm . — Dazu bin ich nun hil,
Erneſtine bringt Wein , zwey Gläſer , und ſetzt es auf ein Af.
chen zwiſchen beide“ Setz dich , alter Knabe ! Setzt ſchh

Selbert gleichfaus . Mit einem traurigen G⸗

fuͤhle, weil aus der Sache nichts —

Wanner ſchenkt beiden ein , nachher: Wir thült

unſre Pflicht —Urſache genug luſtig zu ſeyn .—
Sieh da — da habe ich mein altes Stammbuſ

mitgebracht .
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Selbert . Gieb ! Nimmt es. Ah —ſonderbar

ergreift mich der Anblick !

Wanner . Nicht wahr ? — Da ſind manche

darin , die uns uͤberlaufen haben , manche ſind ent —

ſchlafen — keinem ſteht unſer beider Herz und

Freundſchaft nach .

Selbert hält das Buch ans Herz . Keinem!
Wann er . Du haſt Waſſer im Auge —gut ,

gut
—

—das iſt die Ahnenprobe unſrer Freundſchaft !
Selbert blättert darin . Hier und da iſt wohl eine Thraͤne
auf ehrlicher Burſche Symbolum gefallen — Weißt
du — beym Abſchied , wenn die Collegia gepackt —

die Laus Deo bezahlt waren , und ſo ein Trupp
Freunde den Koffer zudruͤckten, die andern einſchenk⸗
ten — der Schwager vor der Thuͤr zum Abſchied
blies — alles ſtill wurde — ſich anſah — das Blut

feuriger zum Herzen trieb — die Glaͤſer hin und
her wankten — auf jedem Geſichte geſchrieben
ſtand — „ Werden wir ihn auch wieder ſehen ? “—
und dem die Wangen hoͤher gluͤhten — dem eine

Thraͤne in den Wein ſiel — bis , Herz an Herz —

der Abſchied in das laute Leben rief !

Selbert . So war auch unſer Abſchied —

Wanner . Wenn es dann fortging , zu Roß
und Wagen — wo alles aus den Fenſtern vale ,
vale nachrief — nachſah , nachwinkte — und wir

durch Feld und Wald noch jubelten , bis der letzte
Abſchied kam — wo jeder ſich halste , und dem
ſcheidenden Bruder — ein „ Geh dirs gut ! “ —in
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die muͤhſelige Welt nachſchickte! — Wenn dann

endlich der Wagen mit dem blauen Gebuͤſche und

der Abendluft in Eins ſchwand — fort war — wit

ſo ſtumm daſtanden —ſo rief einer nach dem anderg

ſeine kuͤnftigen Freuden und Hoffnungen hervor —
Leben kehrte zuruͤck, und wir gingen froͤhlich wiedeſ

heim ! — Selbert , ſo geht es bey unſerm Abſchied

nicht . — Wir ſind auf der Welt herumgehudelt, doz

Alter iſt da , die Zeit der Hoffnung iſt voruͤber —

fuͤr uns iſt nichts, als der gegenwaͤrtige Augenblick . —

Drum gieb mir deine Hand —feſt — daß = 10
fuüͤhle — das Herz ſchlagt noch fuͤr mich ! , Selleh

reicht ſie ihm. So — nun bin ich, ruhig . Schoͤn ,d˖
du noch lebſt , alter Burſche⸗—ſchoͤn , daß wir

einander ſitzen ! — Habe ich Gutes in der Well 0
than — ſo bin ich jetzt belohnt. — Guter Gott! —

habe mehr von dir empfangen , als ich verdiene —

und bin zufrieden! Zufrieden , ſteht auf, das iſt 4
beſte Dank , den du von deinem Geſchoͤpfe verlangfl

Setzt ſich. Suche uns ein paar der beſten Jungen ⸗

die es werth ſind , daß wir jetzt an ſie dento
Such , Alter !

Selbert blättert darin . Hier hat das g0
ſchon manches Blatt heraus geriſſen!

Wanner . Ja hi — Genug , b l
da ſind . 1 1

Selbert leſt: „ Groß iſt, wer das kann was

er will , wer das will was er kann , iſt weiſe ! A0
Lingen . “ — Ach mein ehrlicher Lingen ! — —
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Wanner . Ein braver Kerl !

Selbert . Er iſt geſtorben , als er bey dem

Brande des Hoſpitals die Kranken mit heraus trug —

er verbrannte . Ach mein Lingen — mein ſanfter ,

guter Lingen ! —

Wanner ſteht auf. Selbert !

Selbert ſteht auf . Was ?

Wanner . Nimm ein Glas ! Selbert nimmt es.

Er iſt im Dienſt der Menſchheit geſtorben — ſein

Gedaͤchtniß ! einkt einige Tropfen . Genug ! Läßt Selbert

abſetzen . “ Es kommen noch zwey oder drey , die es

werth ſind , und uͤber ein Glas geh' ich nicht .

Selbert . Wohl . Setzt ſich.

Wanner ſteht noch. Dieſe wenigen Tropfen

Freudengeber — ſind Bluͤthen in das Meer der

Ewigkeit — eine leichte Welle wallt ſie unſern Lie⸗

ben hinuͤber — bis 30uns ſelbſt 55 Setzt ſich.

Weiter —

Selbert trocknet ſich dle 9en, lieſt : la

Vertu , o' est toujours ma maxime, ; voeEs vous

la raison pourquoi
Wanner . Ein rechter Spitzbube ! Das iſt

Leonard ! Ein Erzſpitzbube ! Auf der Univerſttaͤt

Rapporteur , Memme und Praler , ein Erzſchlei⸗
cher ! — Jetzt — Blutſauger der Bauern , Meu —

chelmoͤrder ehrlicher RNamen , bezahlter Buͤttel eines

jeden , der ihn mit Titel und Couvert bezahlen

mag — Lakayen Talent , Figur und Manier ! —

Peréeat !
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Selbert . Er taugt nicht . Lebt er noch ?

Wanner . Ein zwanzigjaͤhriger Huſten befbͤt⸗

dert den Tieger noch nicht hinab — Pereat die

Kanaille , pereat !

Selbert . „ In vino veritas ! Ferſen . “ a
gute Ferſen ! *3

Wanner . Der Vater meiner Amalie — dd
dritte Blatt unſeres Kleeblatts , der Vater meiner

Amalie , die — Fuͤhrt mich mein Herz noch einmil

auf das Heirathskapitel — weg damit . — Da ſt
ja Dinte und Feder —hoͤr , du ſollſt deine

erneuern !

Selbert . Das will ich — mit einem ſchmerz

lich angenehmen Gefuͤhl. Nimmt Winte und Feder .

Wanner . Ferſens Gedaͤchtniß !

Selbert . Sein Gedaͤchtniß !
Sie trinken .

Wanner . Hoͤre — weiche von deinem e
ſtem — nur etwas —zu unſers Ferſen Gedaͤchtniß

Kannſt du nicht ? — Nicht ? — Nun , ſo ſollſt u

auch das Nein nicht uͤber deine Lippen bringen . —Nun

erneuere — Nimmt ihm das Buch . Sieh —da ſtihlt
du . Wie oft habe ich das Blatt geleſen ! — hahl
in meiner Krankheit von dem Blatte Abſchied gé

nommen ; habe , wenn Unmuth in meinem Herzen
war , das Blatt geleſen , und dann an dich geſchtie

ben ; habe dich immer treu gefunden — Dich ,
Freund meiner Jugend ! habe dich in meinen A—

men ! — Nach neun und zwanzig Jahren ſind wir
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noch einander werth , unſre Seelen ſind ſich treu

geblieben ! — Gaudéamus igitur . Fältt in ſeine Arme.

Selbert . Wir duͤrfen uns nicht mehr tren —

nen . — Sinne nach —trennen duͤrfen wir uns

nicht mehr !

Wanner . Schreibe —

Selbert ſchreibt . Feierlich — gut und wehmuͤ⸗

thig wird mir dabey . Nimm es —giebt es ihm. und

gedenke meiner !

Wanner . Alle Jahre geh ' ich einmal ganz

allein in ein einſames Zimmer , und durchleſe dieß

Buch ; da ſetze ich denen ein Kreuz , die voran

ſind , trinke auf ihr Gedaͤchtniß , und das Wohl
der Lebenden . — Selbert , das iſt eine ſchoͤne

Stunde , eine lehrreiche Stunde ! Da vergleiche ich

den Wahlſpruch eines jeden mit ſeinem Lebens⸗

lauf — ſehe alle die Menſchen — was ſie thaten ,

wollten , erreichten , nicht erreichten — und fuͤhle

lebendig : Alles , warum wir uns herum tummeln —
iſt nicht der Muͤhe werth , daß man graͤmlich wuͤrde,

wenn es nicht gelingen will ! Gaudéamus igitur ,
denke ich . — Wenn wir fort ſind , iſt alles fort —

nur das Gute nicht , das wir gethan haben — das

lebt lange nach uns . So iſt dieß Buch eine Wan⸗

derung auf die Graͤber meiner Freunde fuͤr mich .

Was ich wuͤnſche — daß du meinem Namen ein

Kreuz ſetzeſt — nicht ich deinem . Jetzt mag ich

reiſen wenn ich will ! — Das war der Abſchied —

und nun weiter keinen !
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Selbert . Du reiſeſt doch nicht ? —

Wanner . Bſt , bſt ! — Deine Kinder ſind

ſcharmante Leute . — Peter iſt geſund an Leib und

Seele . Fritz —

Selbert . Koͤnnte mich beunruhigen — R

Wanner . Wenn er nicht ſo geſcheidt waͤre.

Selbert . Er iſt ſo kalt .

Wanner . Er moͤchte es ſeyn wollen , und
ſcheint es .

Selbert . Fuͤhlt nicht fuͤr ſeine Familie —

Wanner . Sag ' das nicht . Nur —mehr obdel

minder — und um das Mehr oder Minder ſtreitt
und graͤmt ſich kein vernünftiger Menſch ! Abek
warum haͤngen Mariens Bluͤthen ?

Selbert . Bruder — ich weiß es nicht . Sie

ſagt nichts , und doch iſt ſie aufrichtig , wie alle
meine Kinder .

Wanner . Es gefaͤllt mir nicht . Wenn abtt
dieſer Baum leidet — ſo ſollteſt du ihn doch voh.

4 wegruͤcken.
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